
„Güle güle Canan, güle güle Hülya“ dedi Monika.
„Yar∂n görüµürüz“. 
„Yar∂n görüµmek üzere“ deyip Canan’∂n elinden tuttum,
aceleyle yola koyulduk.
Yuva denilen yer ne güzel bir buluµ! O da olmasaym∂µ
ne yaparm∂µ∂z, bilmiyorum. Gün o kadar k∂sa ki,
Canan’∂ yuvaya götür, yar∂m gün iµe git, Canan’∂ yuva-
dan al, al∂µveriµ yap, yemek, bulaµ∂k, ortal∂π∂ topla, der-
ken bitiveriyor. Geriye bir tek uyuyup ertesi gün ayn∂
yerden devam etmek kal∂yor. Bu tekdüzeliπe karµ∂ hafta
sonlar∂n∂ iple çekiyoruz.
Durakta otobüs beklerken Canan kendi kendine oyuna
koyuldu. Köµedeki bir telefon kulübesinde ahize yerine
as∂lmam∂µ, aµaπ∂ya sark∂yordu. Canan koµa koµa gide-
rek ahizeye bir µeyler söyleyip geri dönüyor, durakla
kulübe aras∂nda mekik dokuyordu. Ben de b∂rakt∂m
oynas∂n. Düµerse düµsün, bir s∂yr∂ktan ne olacak?
dedim. Ama gözümden de ay∂rm∂yordum. Bilmem
yolunu mu µaµ∂rd∂, yoksa benim tepkimi mi görmek
istedi, birden aksi yönde koµup sokaπ∂n ortas∂na
f∂rlay∂verdi. Akl∂m baµ∂mdan gitti. Hemen peµinden
koµup yetiµtim. Omuzlar∂ndan tutup sertçe sarst∂m.
„Sen akl∂n∂ kaç∂rd∂n galiba!“ 
Canan’∂n korkudan beti benzi att∂, aπlamaya baµlad∂.
Neyse ki, sokak tenhayd∂. Yoldan geçen tek araba da
bizi görüp durmuµtu. Kapt∂π∂m gibi duraπa götürdüm
Canan’∂. Heyecandan dizlerim titriyordu. Tam o anda
otobüs geldi.
Otobüste de uzun bir süre yüreπim hep t∂p t∂p att∂.
Neden sonra Canan burnunu çeke çeke sar∂ld∂ bana.
Sert tepkimi görünce çok tehlikeli bir µey yapt∂π∂n∂
anlam∂µt∂, kendini baπ∂µlatmak istiyordu. Kucaπ∂ma

„Tschüss, Canan, tschüss, Hülya!“, rief Monika. „Bis
morgen.“
„Bis morgen“, erwiderte ich und machte mich mit
Canan an der Hand auf den Weg.
Der Kindergarten ist wirklich eine tolle Erfindung! Was
täten wir ohne ihn. Und doch laufe ich ständig der Zeit
hinterher: Canan hinbringen, halbtags arbeiten, sie
abholen, einkaufen, kochen, abwaschen, aufräumen –
schon ist der Tag um. Man schläft, und am nächsten
Morgen beginnt alles von vorne. Wie sehne ich immer
die Wochenenden herbei.
Ich stand an der Haltestelle, Canan spielte. Sie hatte den
herunterhängenden Telefonhörer in einer Zelle an der
Ecke entdeckt. Unentwegt rannte sie hin, sprach etwas
in den Hörer und rannte wieder zurück. Warum nicht,
sagte ich mir. Sie kann höchstens hinfallen und sich ein
paar Kratzer holen. Dennoch behielt ich sie im Auge.
Plötzlich  sah ich – verlor sie die Orientierung? wollte
sie meine Reaktion testen? –, wie sie in entgegenge-
setzter Richtung auf die Fahrbahn lief. Vor Schreck
hielt ich die Luft an. Im Nu hatte ich sie eingeholt und
schüttelte sie heftig an den Schultern. 
„Bist du verrückt geworden?“

Sie wurde kreidebleich und begann zu weinen. 
Zum Glück war die Straße kaum befahren. Ein einziges
Auto nur war herangekommen und hatte angehalten.
Ich nahm Canan auf den Arm und trug sie zurück zur
Haltestelle. Meine Beine zitterten. Der Bus kam.
Auch im Bus schlug mein Herz noch heftig. Nach einer
Weile  schmiegte sich Canan schluchzend an mich.
Durch meine Aufregung spürte sie, daß sie etwas
Gefährliches getan hatte und wollte sich mit mir ver-

Çocuk deyip de geçmeVon wegen, 
es ist nur ein Kind
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Dem Kind seine Grenzen zeigen Çocuπa s∂n∂rlar∂n∂ göstermek



söhnen. Ich nahm sie auf den Schoß, und sie legte ihre
Arme um mich. So saßen wir, bis wir ausstiegen.
Während der Busfahrt fiel mir ein Film über Bären ein,
den ich einige Tage zuvor im Fernsehen gesehen hatte.
Bärinnen sind überaus fürsorgliche Mütter. Keinen
Augenblick lassen sie ihre Jungen aus den Augen,
offenbar nicht mal im Schlaf. Die Kleinen waren wirk-
lich sehr drollig. Sie tanzten auf ihrer Mutter herum,
bissen sie in die Nase, während die Bärin sie ungehin-
dert gewähren ließ. Doch als sich eines der Jungen
plötzlich weiter entfernte, sprang sie in heller Wut auf.
Laut brummend setzte sie ihm in großen Sprüngen nach
und warf es mit einem gewaltigen Prankenhieb durch
die Luft zu den anderen zurück. Das Kleine heulte herz-
zerreißend, denn seine Mutter war nicht gerade sanft
mit ihm verfahren. Diese jedoch legte sich in aller Ruhe
wieder hin. Eine Zeit lang versteckte sich das Kleine
beleidigt hinter einem Baum. Bald langweilte es sich
jedoch und tapste schuldbewusst zur Mutter zurück, um
zusammen mit seinen Geschwistern winselnd nach
ihren Zitzen zu suchen. Da drehte die Bärenmutter sich
auf den Rücken, umschloss ihre Jungen mit den Vor-
derpranken und säugte sie. 
Innerhalb bestimmter Grenzen dürfen die Bärenjungen
alles, aber auch wirklich alles. Eines von ihnen wollte
wissen, was geschieht, wenn es seine Grenzen über-
schreitet, und musste schmerzhaft dafür bezahlen. Im
Grunde habe ich nicht anders reagiert. Was für den
Bären die Wildnis ist, ist für Canan der Verkehr. Als sie
diese gefährliche Grenze überschritt, war auch ich drauf
und dran, Gewalt anzuwenden. Doch innerhalb dieser
Grenze will ich Canan nicht zu viel verbieten. Neugier
ist ein wichtiger Motor der Entwicklung. Auch wir
Erwachsenen lernen an diesen Grenzen: was ist hinter
dieser Mauer, diesem Hügel, hinter dem Horizont?
Dass Feuer brennt, eine Gabel piekt und Messer und
Schere schneiden, kann ein Kind mit unserer Hilfe
durch kontrolliertes Ausprobieren sehr wohl selbst ler-
nen. Dass Canan sich mit der heißen Backofentür, mit
Messer, Gabel und Schere auskennt, gibt mir und ihr
Sicherheit, denn ich kann sie nicht immer im Auge
haben. Aber eine gefährliche Verkehrssituation kann
man nicht durch Ausprobieren meistern. 
Um dem Kind Grenzen deutlich zu machen, gibt es ver-
schiedene Mittel: geduldiges Erklären, vernünftige Rat-
schläge, gutes Zureden und immer wieder ermahnen.
Mit Geduld, Erfindungsgeist und ohne Gewalt. 
Kann man aber von einer Mutter mehrmals am Tag
diese Geduld und Erfindungsgabe verlangen? Auch
eine Mutter ist ein Mensch, und es ist völlig normal,
wenn sie mal die Geduld verliert. Niemand fällt es
leicht, sowohl verständnisvoll als auch entschieden und
konsequent zu sein. Doch mit der Übung wird dieses
Kunststück immer besser gelingen. 

Die Großen achten, die Kleinen lieben
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Bei uns in der Nähe gibt es einen preiswerten Laden.
Ich beschloss, dort einzukaufen. Das war ein Fehler!
Denn direkt am Eingang – richtig, Sie haben es erraten
– steht ein Regal mit Kinderspielzeug. Kein Kind
kommt daran vorbei. Schon lief Canan hin und fischte
sich eine Plastikpuppe aus dem Krimskrams.
„Mama, kauf sie mir“, bat sie.
„Weißt du noch, was du mir versprochen hast? Du woll-
test das nicht mehr tun“, ermahnte ich sie. Vor kurzem
waren wir in einem anderen Laden genau in der glei-
chen Situation gewesen, und ich hatte ihr das Spielzeug
gekauft, nur damit das Weinen und Schreien aufhörte.
Da hatte sie mir versprochen, dies sei das letzte Mal
gewesen. Ich hätte sie vor dem Betreten des Ladens
daran erinnern sollen.

„Nur noch diese eine Puppe“, bettelte sie.
„Versprochen ist versprochen“, sagte ich, nahm die
Puppe und wollte sie zurück ins Regal legen. Canan
aber riss sie wieder an sich und schrie: „Dann mag ich
dich nicht mehr!“
„Mach keinen Ärger, Kind. Komm, laß uns gehen“,
erwiderte  ich ruhig. Daraufhin warf sie sich auf den
Boden und begann lauthals zu weinen. Die Leute dreh-
ten sich zu uns um, schüttelten die Köpfe. Man musste
kein Wahrsager sein, um zu wissen, was in ihnen vor-
ging: So ein Theater wegen eines billigen Spielzeugs!
Oder gar: Warum können die Türken ihre Gören nicht
richtig erziehen? Ich zögerte, wurde unsicher. Canan
spürte das und heulte noch lauter. Ich überlegte: Wenn
ich jetzt nachgäbe, würde sie sich daran gewöhnen, ihre
Tränen als Waffe einzusetzen. Nein, auf keinen Fall
sollte sie die Puppe bekommen. Doch einfach da liegen
lassen konnte ich sie auch nicht. „Schau, Canan“,
erklärte ich, neben ihr in die Hocke gehend, „du mußt
dein Wort schon halten. Wie soll ich dir sonst das näch-
ste Mal glauben, wenn du was versprichst?“
„Mir doch egal“, erwiderte sie trotzig und hielt sich mit
beiden Händen die Ohren zu. Ich aber wußte, daß sie
einen Spalt frei ließ und mich sehr wohl hören konnte.
Zwei kräftige Schläge auf den Hintern und raus aus



deπil. Ama gayret ve deneyimle gitgide daha baµar∂l∂
olabilirsiniz.

al∂p s∂ms∂k∂ sar∂ld∂m, o da kollar∂n∂ boynuma dolad∂.
Otobüsten ininceye kadar öylece kald∂k.
Bir süre önce televizyonda gördüπüm bir doπa filmi
geldi akl∂ma. Ay∂lar üzerineydi. Anne ay∂ yavrular∂na
çok düµkün, hiç yan∂ndan ay∂rm∂yor. Uyurken bile bir
gözü aç∂k, hep onlar∂ kolluyor. Yavrular yaramaz m∂
yaramaz! Üstüne ç∂k∂p dört dönüyorlar, burnunu
∂s∂r∂yorlar. Anne hoµgörülü, hiç sesini ç∂karm∂yor. Ama
yavrulardan biri yan∂ndan epeyce uzaklaµ∂nca birden
öfkeyle yerinden f∂rl∂yor, homurtular içinde iki ad∂mda
yavrusuna yetiµip korkunç bir pençe darbesiyle onu
havadan kardeµlerinin yan∂na gönderiyor. Can∂ çok
yanm∂µ olacak ki, c∂yak c∂yak baπ∂r∂yor minik ay∂. Anne
homurtularla yerine dönüp bir µey olmam∂µ gibi uyku-
suna devam ederken minik ay∂ dar∂l∂p bir aπac∂n
arkas∂na saklan∂yor. Neden sonra can∂ s∂k∂l∂nca bir
suçluluk duygusu içinde yavaµ yavaµ annesine
yaklaµ∂yor, iniltili sesler ç∂kartarak memelerini ar∂yor.

Kardeµleri de hemen geliyor. Anne s∂rt üstü dönüp
kucaklar gibi kollar∂n∂ açarak yavrular∂n∂ emziriyor.
Minik ay∂lar belirli s∂n∂rlar içinde her µeyi yapabiliyor-
lard∂. Aralar∂ndan biri, bu s∂n∂r∂ geçince ne olacaπ∂n∂
merak etmiµ – ve öπrenmiµti de. Benim tepkim de bun-
dan farkl∂ say∂lmaz. Ay∂lar için vahµi doπa neyse, Canan
için de trafik o. Tehlike s∂n∂r∂n∂ aµt∂π∂nda kaba güç kul-
lanabiliyordum demek ki. Ama bu s∂n∂rlar içinde pek
fazla µeyi yasaklamak istemiyorum. Merak, çocuπun
geliµmesini saπlar. Biz büyükler bile s∂n∂rlar∂m∂z∂ zor-
layarak öπreniyoruz. Ωu duvar∂n, µu tepenin ard∂nda,
ufkun öte yan∂nda ne var acaba? Bir çocuk bizim de
yard∂m∂m∂zla, ateµin yakt∂π∂n∂, çatal∂n batt∂π∂n∂, makas
ve b∂çaπ∂n kestiπini deneyerek kendi öπrenebilir.
Canan’∂n s∂cak f∂r∂n∂n, b∂çak, çatal ve makas∂n ne
olduπunu bilmesi, bana ve ona güvence veriyor, çünkü
ben nas∂l hep onun peµinde koµay∂m? Trafik koµullar∂na
uygun davranmay∂ deneyerek deπil, kurallara uyarak
öπreniriz. 
Bir çocuπa s∂n∂rlar∂, her µeyi tek tek anlatma, öπüt, tatl∂
dil ve uyar∂ gibi bir çok yolla gösterilebilir. Biraz sab∂r
ve yarat∂c∂l∂kla ve kaba güç kullanmadan! Ama bir
anneden günde bir kaç kez bu sab∂r ve beceri beklene-
bilir mi? Annenin de can∂ var, onun da sabr∂ taµabilir.
Hem anlay∂µl∂ hem de kararl∂ ve tutarl∂ olmak kolay
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Büyüklerini saymak, 
küçüklerini sevmek

Bizim evin yak∂n∂nda ucuz bir market var. Al∂µveriµimi
burada yapay∂m, dedim. Keµke demez olsayd∂m. Tam
kap∂n∂n önüne – pes vallahi, ne kadar da iµlerini biliyor-
lar! – oyuncak dolu bir raf yerleµtirmiµler, hiçbir çocuk
durup bakmadan yan∂ndan geçemiyor. ∑çeri girer gir-
mez, Canan bu rafa koµtu ve eliyle koymuµ gibi bir plas-
tik bebeπi kapt∂.
„Anne, bunu bana alsana!“ dedi.
„K∂z∂m, hani bir daha böyle µey yapmayacakt∂n“
dedim. Bir kaç gün önce Canan gördüπü bir oyuncaπ∂
hiç hesapta yokken ille isterim diye tutturmuµ, ben de
bir daha istemeyeceπim diye söz verince göz yaµlar∂na
dayanamayarak alm∂µt∂m. Keµke dükkana girmeden
önce bu konuda uyarsayd∂m.
„Bir tek bu bebeπi al. Son olsun“ dedi.
„Olmaz! Verdiπin sözü tutmay∂ öπren“ deyip bebeπi
elinden ald∂m. Tam rafa koyacakt∂m, elimden kap∂p
„seni sevmiyorum iµte!“ diye baπ∂rd∂ bana.
„Can∂m∂ s∂kma. Haydi gidelim“ diyecek oldum. Kendi-
ni yere at∂p aπlamaya baµlad∂. Gelen geçen bize
bak∂yor, baµlar∂n∂ ay∂plar gibi iki yana sall∂yorlard∂. Ne
düµündüklerini anlamak için peygamber olmaya gerek
yoktu: On paral∂k bir oyuncak için ortal∂π∂ ayaπa
kald∂rd∂lar. Ya da: Ωu Türkler çocuklar∂na hiç terbiye
vermiyorlar. Bir duraksad∂m, kendime güvenimi yitirir
gibi olmuµtum. Canan bunu fark etti ve daha tiz perde-
den aπlamaya baµlad∂. Hay∂r! Yine istediπini al∂rsam
gözyaµlar∂n∂ silah olarak kullanmaya al∂µacakt∂.
Karar∂m∂ vermiµtim: almayacakt∂m. Ama Canan’∂ yerde
b∂rak∂p gidemezdim de. Baµucuna çömeldim.
„Bak k∂z∂m, verdiπin sözü tutmal∂s∂n, yoksa sana bir
daha inanmam.“
„Bana ne? ∑nanmazsan inanma!“ deyip iki eliyle kulak-
lar∂n∂ t∂kad∂. Ama beni duyacak kadar bir aral∂k
b∂rakm∂µt∂. Ωunun k∂ç∂na iki tokat at∂p zorla götürsem,
diye geçti içimden. Son anda kendime zorla hakim
oldum. Ne olursa olsun aπlay∂p s∂zlamas∂na dayan-
mal∂yd∂m, aram∂zdaki diyaloπun kopmas∂na izin ver-
memeliydim. Canan, tek baµ∂na alt∂ndan kalkamayacaπ∂
zor bir duruma sokmuµtu kendini ve bu durumdan
kendi de hoµnut deπildi. Bebeπi çoktan unutmuµ, sade-
ce dik kafal∂l∂k ediyordu. Ona bir yol göstermeli, bu
içinden ç∂k∂lmaz durumdan yüzünün ak∂yla ç∂kmas∂n∂
saπlamal∂yd∂m. Tatl∂ bir sesle:“
„K∂z∂m“ dedim, „biz buraya bebek deπil, yiyecek
almaya geldik. Baµka bir gün de bebek almaya gideriz.
Yoπurt, yeµil salata ve zeytin alacaπ∂z. Bana yard∂m et
biraz.“
Bir kaç kez daha „bana ne?“, „µimdi isterim“ dediyse de
öfkesi dinmiµti. Neden sonra ayaπa kalkt∂.
„Yoπurt nerede ben biliyorum“ deyip elimden tuttu.
Burnunu çekip duruyordu, ama sanki yüreπine su ser-



Kaum waren wir zu Hause angelangt, bekamen wir
Besuch von Ulla und ihrem Sohn Peter.
„Wir schauen nur ganz kurz mal rein“, sagte Ulla, „ich
habe hier in der Gegend was zu besorgen.“ Peter hatte
Canan im Kindergarten anfangs ziemlich zu schaffen
gemacht, dann aber wurden die beiden dicke Freunde –
wie Ulla und ich.
Peter und Canan verloren keine Zeit und waren längst
in ihr Spiel vertieft, als ich Ulla beim Kaffee den Zwi-
schenfall an der Haltestelle erzählte.
„Ach, wenn sie doch nur schon ein wenig älter wäre,
dann hätte ich meine Ruhe“, seufzte ich.
„Denkste!“, widersprach Ulla. „Die Probleme hören nie
auf, sie verlagern sich bloß auf andere Schauplätze.
Weißt du, was mir heute früh mit Lisa passierte?“
Peters ältere Schwester Lisa ist zehn.
„Neulich habe ich im Winterschlussverkauf eine hüb-
sche, auf den halben Preis herabgesetzte Regenjacke für
sie gekauft. Meine Lisa aber bedankte sich nicht mal.
Und heute morgen, als es in Strömen goss, stand sie
morgens ohne Jacke an der Tür.
‘Warum ziehst du deine Regenjacke nicht an?’, fragte
ich sie. Es dauerte eine Weile, bis sie damit herausrück-
te: Das bunte Muster gefällt ihr nicht. Alle in ihrer Klas-
se tragen jetzt einfarbige Jacken.
Fast hätte ich laut gelacht. Gestern noch hatte sie nur
bunte Sachen. Und plötzlich will  sie nichts mehr davon
wissen. 

dem Laden, ging es mir durch den Kopf. Es kostete
mich Kraft, diesem Impuls nicht zu folgen, aber ich
beherrschte mich. Ich musste ihr Heulen aushalten und
durfte den Kontakt nicht abbrechen lassen. Canan hatte
sich in eine Situation hineingesteigert, mit der sie selbst
alles andere als glücklich war, ohne aus eigener Kraft
aus ihr herausfinden zu können. Um die Puppe ging es
schon lange nicht mehr, nun wollte sie nicht das Gesicht
verlieren. Ich musste ihr einen Ausweg zeigen, sie mit
gutem Zureden aus dieser verzwickten Lage befreien.
„Komm, mein Kind“, erklärte ich, „heute sind wir hier,
um für das Abendessen einzukaufen. Ein anderes Mal
gehen wir extra für eine Puppe los. Wir brauchen
Jogurt, Salat und Oliven. Hilfst du mir, das zu suchen?“
Wohl sagte sie noch ein paar Mal „mir egal!“ und „ich
will aber jetzt“, doch hatte ihre Wut spürbar nachgelas-
sen. Schließlich stand sie auf.
„Ich weiß, wo Jogurt ist“, sagte sie und ergriff meine
Hand. Sie war verheult, aber spürbar erleichtert.
Gemeinsam kauften wir ein. Ich hatte verhindert, dass
sie sich etwas Schlechtes angewöhnt, ohne dass sie sich
schwach und ohnmächtig zu fühlen brauchte. Achte die
Großen, liebe die Kleinen, sagt ein Sprichwort. Das ist
richtig, aber nicht vollständig. Wie wir von unserem
Kind neben Achtung auch Liebe erwarten, müssen wir
selbst neben Liebe auch Respekt vor seinen Rechten,
seiner Neugier und seinem Drang zum Ausloten seiner
Grenzen aufbringen. 
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Die Geschichte einer Regenjacke

Was aber sollte ich tun? Es war nicht einfach. Ließ ich
sie ohne Jacke hinaus, würde sie sich bestimmt einen
Schnupfen holen. Zwang ich sie, die Jacke anzuzie-
hen...“ 
„ ... würde sie sie an der nächsten Ecke ausziehen und
in ihrem Schulranzen verstecken“, ergänzte ich. Ulla
lachte.
„Richtig. Waren wir in dem Alter nicht genauso? Da
kam mir  eine Idee. Ich nahm meine blaue Regenjacke
vom Haken.
‘Meinst du so eine?’, fragte ich Lisa. Sie nickte. ‘Pro-
bier die mal an’, forderte ich sie auf. Schweigend tat sie
es; die Ärmel waren zu lang, ich krempelte sie um. Lisa
strahlte.
‘Für heute können wir tauschen’, bot ich ihr an. ‘Später
darfst du dir eine nach deinem Geschmack aussuchen.’
Da fiel sie mir um den Hals, gab mir einen Kuss und lief
vor Freude hüpfend davon. Ich mußte mich in ihre
zwängen.“
Ulla zeigte auf die gelb, blau, rot gemusterte Jacke an
meiner Garderobe.
„Lisa hat Recht“, befand ich. „Die hätte ich auch nicht
angezogen.“ Wir lachten.
Kinder haben sehr wohl ihren eigenen Geschmack. Den
muss man als Erwachsener respektieren, auch wenn
man ihn nicht versteht. Ulla ist jetzt klar, dass sie Lisa
bei einer so wichtigen Frage nicht mehr übergehen
kann. Auch Canan möchte schon  vieles selbst ent-
scheiden und bestimmen. Seit sie in den Kindergarten
geht, nimmt sie so viel Essen auf ihren Teller, wie sie
will und isst selbständig. Daran musste ich mich erst
gewöhnen. Aber jetzt käme es mir seltsam vor,  ihr auf-
zutun, sie zu füttern und zum Essen zu zwingen, wie
meine Mutter es bei ihren Besuchen immer wieder tut.
Ich versuche sie davon abzuhalten:
„Lass sie doch, anne! Canan weiß am besten selbst,
wann sie satt ist.“
„Maµallah, was sind die Kinder heutzutage selbstän-
dig“, staunt meine Mutter.
„Es ist alles eine Frage der Erziehung.“ erkläre ich ihr,
„Wenn man mit dem Kind richtig umgeht, es nicht ver-
wöhnt, entwickelt es sich auch gut.“



Eve geldikten az sonra, oπlu Peter yan∂nda, Ulla geldi.
„Buralarda bir iµim vard∂. Fazla kalmayacaπ∂z“ dedi.
Peter ilk günlerde yuvada Canan’∂n çok can∂n∂ s∂km∂µ,
ama sonunda arkadaµ olmuµlard∂. Ben de Ulla’yla çok
iyi anlaµ∂yordum.
Peter’le Canan hiç zaman yitirmeden hemen oyuna
koyuldular. Ben de kahve içerken Ulla ya baµ∂m∂zdan
geçenleri anlatt∂m.
„Bir büyüse de rahatlasam“ dedim.
„Büyüyünce de bitmiyor sorunlar, yanl∂z konular
deπiµiyor“ dedi Ulla. „Bak ben sana bu sabah Lisa’yla
aram∂zda geçen bir olay∂ anlatay∂m.“
Lisa Peter’in ablas∂. On yaµ∂nda.

„Mevsim sonu sat∂µlar∂nda yar∂ fiyat∂na tam Lisa’ya
uygun bir yaπmurluk görmüµ, hemen alm∂µt∂m. Ne var
ki, bizimki yar∂m aπ∂zla bir teµekkür edip doπru dürüst
bakmad∂ bile. Bu sabah biliyorsun, µak∂r µak∂r yaπmur
yaπ∂yordu. Bakt∂m, okula yaπmurluksuz gidiyor.
„Neden giymiyorsun yeni yaπmurluπunu?“ diye sor-
dum. Biraz kem küm etti, ama sonunda baklay∂
aπz∂ndan ç∂kard∂. Yaπmurluπun renkli desenleri hoµuna

pilmiµti. Alacaklar∂m∂z∂ al∂p ç∂kt∂k. Gururunu incitme-
den, aciz duygusu yaratmadan kötü bir al∂µkanl∂k edin-
mesine engel olmuµtum. Büyükleri saymak, küçükleri
sevmekten söz ederiz. Bu atasözü çok doπru, ama bana
kal∂rsa yetersiz. Biz nas∂l çocuktan sayg∂n∂n yan∂ s∂ra
sevgi de beklersek, biz de onun hakl∂ isteklerine, çevre-
sini öπrenme meraπ∂na ve nereye kadar gidebileceπini
anlamak için s∂n∂rlar∂ zorlayarak aµma isteπine“ sayg∂
göstermeliyiz.
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Bir yaπmurluπun baµ∂na gelenler

gitmiyormuµ. S∂n∂f∂ndaki herkesin tek renkli sade
yaπmurluπu varm∂µ, µimdi bunlar modaym∂µ.
Gülmekten kendimi alamad∂m. Daha düne kadar Lisa
renkli giysileri yeπlerdi. Art∂k büyümüµ, böylesini
beπenmiyordu. Beπenmediπi bir yana, kesinlikle giy-
mek istemiyordu.
Ne yapabilirdim? Gerçekten çözümü zor bir sorunla
karµ∂ karµ∂yayd∂m. Yaπmurluksuz gitmesine izin ver-
sem s∂r∂ls∂klam olacak, mutlaka hastalanacakt∂. Zorla
giydirsem ...“
„... köµeyi döner dönmez s∂rt∂ndan ç∂kar∂p çantas∂na
saklayacak“ diye lâf∂n∂ aπz∂ndan kapt∂m.
„Ben de ayn∂ µeyi düµündüm“ dedi Ulla gülerek. „Biz
de onun yaµ∂nda ayn∂ µeyi yap∂yorduk. Sonunda akl∂ma
birden bir fikir geldi. Kendi tekdüze mavi
yaπmurluπumu getirdim.
„Yani böylesini mi seviyorsun?“ diye sordum. Evet
anlam∂na baµ∂n∂ sallad∂. „Bir giy bakal∂m“ dedim. Hiç
sesini ç∂karmadan giydi. Kollar∂ biraz uzundu,
k∂v∂rd∂m. Bakt∂m sevinçten aπz∂ kulaklar∂na var∂yor.
„O zaman yaπmurluklar∂ bir günlüπüne deπiµelim“
dedim. „Sonra bir kolay∂n∂ buluruz.“ Boynuma sar∂l∂p
öptü, hoplaya z∂playa evden ç∂kt∂. Ben de, dard∂ ama,
onunkini giydim.“
Ulla baµ∂yla portmantoya as∂l∂ sar∂, mavi ve k∂rm∂z∂
renkli bir yaπmurluk gösterdi.

„Lisa’n∂n hakk∂ varm∂µ. Ben de giymezdim“ dedim.
Güldük.
Her çocuπun kendine göre bir zevki var. Biz büyük ola-
rak ayn∂ zevki paylaµmasak bile, buna sayg∂ gösterme-
liyiz. Ulla, art∂k böylesine hassas bir konuda Lisa n∂n
görüµünü almadan edemeyeceπini anlam∂µt∂. Canan
bile, bir çok konuda kendi kafas∂na ve zevkine göre ter-
cihlerini yapmak istiyor. Yuvaya baµlayal∂ beri



Abends kam Oktay nach Hause und wollte die Nach-
richten sehen. Im Wohnzimmer aber saß Canan vor
einem Zeichentrickfilm. Oktay schaltete um, und
prompt brüllte Canan los. Diese Szene war uns nur zu
bekannt. Bislang hatte sie stets damit geendet, dass
Oktay aufgab und zu mir in die Küche kam. Nun end-
lich überlegten wir gemeinsam, wie wir vorgehen woll-
ten. Das ist wichtig. Wenn die Eltern verschiedene Mei-
nungen vertreten, verwirren sie das Kind bloß. Nach
dem Film riefen wir Canan in die Küche, und ich
erklärte ihr die neue Regel:
„Du darfst ja fernsehen. Aber wenn deine Sendung zu
Ende ist, schaut Papa sich die Nachrichten an. Das ist
sein gutes Recht, so wie es dein gutes Recht ist, die
Kindersendung zu sehen. Danach spielt er mit dir.“
Canan murrte ein wenig. Doch schließlich überließ sie
ihrem Vater den Fernseher und half mir beim Tisch-
decken. Nach den Nachrichten spielte Oktay wie verab-
redet mit ihr, bis das Essen aufgetragen war.
So läuft das seitdem, wenn auch nicht immer reibungs-
los.  Mal verletzt Canan die Spielregel und will weiter
fernsehen, mal schläft Oktay vor dem Fernseher ein,
anstatt mit Canan zu spielen. Dann bin ich versucht, den
Schiedsrichter zu spielen; aber ich erinnere sie lieber an
die Abmachung.
An jenem Tag sagte Oktay nach dem Essen:
„Wir müssen endlich die Flüge für den Urlaub buchen,
sonst bekommen wir nichts mehr.“
„Oktay!“, erwiderte ich. „Jedes Jahr verbringen wir
unseren Urlaub bei deinen Eltern. Mögen sie lange
leben. Zum Ausruhen kommen wir dabei allerdings
nicht. Wir fliegen müde hin, und noch müder kehren
wir zurück. Lass uns doch diesmal nach dem Familien-
besuch eine Woche Urlaub am Meer machen.“
Wie so oft bei angeregten Unterhaltungen zwischen
Oktay und mir meldete sich Canan aus dem Nebenzim-
mer und rief uns abwechselnd. 
Oktay holte Papier und Stift und wir begannen, ver-
schiedene Möglichkeiten durchzurechnen: eine Woche
Strandhotel oder Ferienwohnung, selber kochen oder
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Der Fernsehkrieg
Restaurant ... Wiederholt kam Canan herein, mal mit die-
ser, mal mit jener Frage. Ein ums andere Mal vertrösteten
wir sie „Moment noch“, „gleich Schätzchen“ oder „das
hier ist ganz wichtig“. Canan ließ sich nicht abweisen und
zupfte an uns herum. Als sie schließlich Oktays Kopf
ergriff und zu sich drehte, gab er ihr fassungslos eine Ohr-
feige. Sekundenlang war es ganz still und wir alle sehr
erschrocken. Schließlich weinte Canan leise. Betreten
rechtfertigte sich Oktay: „Du hast uns aber auch wirklich
genervt.“ Und setzte leise hinzu: „Tut mir leid.“ 
Ich zog sie auf den Schoß und erklärte ihr: „Wir haben
gerade versucht zu klären, ob wir im Sommer eine Woche
ans Meer fahren können.“ Canan schluchzte noch einige
Male und ich wischte ihr die Tränen weg. „Willst Du nicht
deine Buntstifte holen und uns das Meer malen?“ Das ließ
sie sich nicht zweimal sagen. 
„Setz Dich zu mir“, sagte Oktay. Während wir uns weiter
berieten, hörte Canan malend zu. 
Erst nach Tagen wurde uns klar, daß wir ganz mit unseren
Überlegungen beschäftigt waren und Canan gar nicht
beachtet haben. Für Kinder aber ist es wichtig, ernst
genommen und nicht immer abgewimmelt zu werden.
Anstatt sie auszugrenzen, sollte man versuchen, sie in das
Gespräch einzubeziehen, ihnen eine Aufgabe zu geben
oder vorher mit ihnen zusammen überlegen, was sie in der
Zeit machen können. Canan hätte es sicher auch geholfen,
wenn sie eine Vorstellung gehabt hätte, wie lange wir für
unser Gespräch brauchen und was wir anschließend
zusammen machen würden. Hinterher ist man halt schlau-
er! Eines war uns klar: ein Kind kann man nicht mit Ohr-
feigen erziehen. Eine Ohrfeige demütigt. Eine Demüti-
gung nützt nichts, aber sie schadet. Achtung vor seinen
Eltern und Einsicht entwickelt ein Kind viel bereitwilliger
und nachhaltiger, wenn es sich von denen, die es liebt,
auch selbst anerkannt und geachtet fühlt. 
Wir Eltern sind aber keine Heiligen. Es kann durchaus
vorkommen, dass wir mal hilflos oder gereizt sind und
Gefahr laufen, die Nerven zu verlieren.
Oktay und ich nahmen uns für diesen Fall vor, bis fünf zu
zählen und dabei tief ein- und auszuatmen. Oder das Zim-
mer zu verlassen und notfalls ein Kissen an die Wand zu
werfen. Das hilft!
Noch aber war der Tag nicht zu Ende. Oktay hatte ein



„Oktay“ dedim, „biz her yaz tatilimizi annenin baban∂n
yan∂nda geçiriyoruz. Eksik olmas∂nlar, akraba ziyaret-
lerinden dinlenme f∂rsat∂ bulam∂yoruz. Yorgun gidiyor,
yorgun geliyoruz. Bu sene bir hafta olsun bari annen-
lerden sonra deniz kenar∂na gidelim.“
Ne zaman Oktay’la bir konuya girsek, Canan da hemen
lâfa kar∂µ∂r. Bu kez de yan odadan bize seslenmeye
baµlad∂.
Oktay hemen eline kâπ∂t kalem alm∂µ, hesaba baµlam∂µt∂
bile. Bir hafta plaj oteli mi, yoksa yazl∂k ev mi? Kendi-
miz mi yemek piµirelim, yoksa lokantaya m∂ gidelim?
Canan ikide bir gelip bir µeyler soruyordu. Ne kadar
„dur k∂z∂m“, „bir dakika, güzelim“, „bak, µu çok önem-
li“ diyerek oyalamaya çal∂µt∂ysak da rahat vermedi. En
sonunda Oktay’∂n baµ∂n∂ tutup kendine çevirince, iste-
meden bir tokat vurdu babas∂. Bir saniye hiç ç∂t
ç∂kmad∂, hepimizin korkudan dili tutulmuµtu. Neden
sonra Canan yavaµça s∂zlanmaya baµlad∂. „Ama sen de
çok can∂m∂z∂ s∂kt∂n“ dedi Oktay, süt dökmüµ kedi gibi.
Ard∂ndan da „özür dilerim“ dedi.
Ben de Canan'∂ kucaπ∂ma al∂p ne yapt∂π∂m∂z∂ anlatt∂m.
„Yaz∂n bir haftal∂π∂na denize gidelim mi, onu
konuµuyorduk“ dedim.
Canan biraz daha s∂zland∂ktan sonra gözyaµlar∂n∂ sil-
dim. „Git, boya kalemlerini getir de bir deniz resmi
yap“ dedim. Az sonra Canan boya kutusuyla geldi.
„Gel, yan∂ma otur“ dedi Oktay. Biz konuyu tart∂µ∂rken,
Canan da hem resim yap∂yor, hem bizi dinliyordu.
Ancak birkaç gün sonra kendi konuµmam∂za dal∂p
Canan’∂ o anda ihmal ettiπimizi anlad∂m. Hep savsak-
lanmamak, ciddiye al∂nmak, bir çocuk için çok önemli.
D∂µlamaktansa, onu da konuya çekmek, ona bir görev
vermek ya da yetiµkinler konuµurken çocuπun ne yapa-
bileceπine önceden birlikte karar vermek iyi olur.
Canan, daha ne kadar konuµacaπ∂m∂z∂ ve ard∂ndan bir-
likte ne yapacaπ∂m∂z∂ bilseydi, bizi bu kadar s∂kmazd∂.
Akl∂m∂z sonradan baµ∂m∂za geldi. Ama µu kesin: bir
çocuk dayakla eπitilemez. Tokat çocuπu incitir, yarar-
dan çok zarar verir. Sevdiπi kiµilerden ilgi ve yak∂nl∂k
gören bir çocuk, anne ve babas∂na içten ve kal∂c∂ bir
sayg∂ duyar, onlar∂ üzmek istemez.
Ama anne ve baba da insand∂r. Çaresiz kald∂π∂m∂z,
sinirlerimizi yitirdiπimiz anlar olabilir. Oktay ve ben
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yemeπini kendisi istediπi kadar al∂yor ve kendi bildiπi
gibi yiyor. Bu bana baµta garip gelmiµti, ama zamanla
al∂µt∂m. Ωimdi ise, annemin bize geldiπinde yapt∂π∂ gibi
çocuπun tabaπ∂n∂ doldurmak, kaµ∂kla beslemek ve zorla
yedirmeπe kalkmak garip geliyor.
„B∂rak anne! Canan kendisi karn∂n∂n doyduπunu herke-
sten daha iyi bilir“ diyorum.
„Maµallah, bugünkü çocuklar ne kadar becerikli“ diye
µaµk∂nl∂π∂n∂“ belirtiyor annem her defas∂nda.
„Bütün iµ eπitimde. ∑lgi gösterirsen, µ∂martmazsan, her
çocuk iyi geliµir“ diye karµ∂l∂k veriyorum ben de hep. 

Televizyon kavgas∂

Akµam Oktay gelince „bakal∂m neler olmuµ bugün“
diyerek haberleri seyretmek için doπru salona gitti.
Ama Canan televizyonun karµ∂s∂na oturmuµ, çizgi film
seyrediyordu. Oktay kanal∂ deπiµtirince yaygaray∂ bast∂.
Bu sahne çoktand∂r her akµam yineleniyordu. Ve her
akµam Oktay yenik düµerek mutfaπa geliyordu. Sonun-
da oturup konuµtuk, ne yapmam∂z gerektiπi konusunda
görüµ birliπine vard∂k. Bu çok önemliydi, çünkü her
kafadan ayr∂ ses ç∂karsa çocuπa söz dinletmek daha da
zor olur. Film bitince Canan’∂ çaπ∂r∂p ona kurallar∂
anlatt∂k.
„Çocuk program∂ bitinceye kadar sen seyredersin.
Ard∂ndan baban haberleri izleyecek. Nas∂l çocuk pro-
gram∂n∂ izlemek senin hakk∂nsa haberleri seyretmek de
baban∂n hakk∂. Ard∂ndan baban seninle oynayacak.“
Canan önce biraz m∂r∂n k∂r∂n ettiyse de yerini babas∂na
b∂rak∂p sofray∂ kurmaya baµlad∂. Haberler bitince Oktay
da yemeπe kadar onunla oynad∂.
O günden beri hep böyle yap∂yoruz. Ama yine de hiç
sorun kalmad∂ diyemem. Bazen Canan m∂z∂kç∂l∂k
yap∂yor, seyretmekte olduπu çizgi film bitince bir
baµkas∂n∂ seyretmek istiyordu. Bazen de, Oktay televiz-
yon önünde uyuyakal∂yor, Canan la oynayam∂yordu.
Ben de arabuluculuπa yeltenmeden kurallar∂ an∂msat-
makla yetiniyorum.
O akµam yemekten sonra Oktay:
„Art∂k yaz tatili için uçak biletlerini alal∂m“ dedi.
„Sonra aç∂kta kal∂r∂z.“



Video mitgebracht, das wir uns ansehen wollten, wenn
Canan schlief. Sie aber wollte natürlich unbedingt auf-
bleiben und mit uns den Film anschauen. Was versteht
ein kleines Kind von einem Krimi? Es bekommt bloß
Angst und träumt schlecht. Es war uns ernst und trotz
ihrer Tränen blieben wir dabei. Oktay schlug ihr statt-
dessen vor, ihr zwei Bilderbücher vorzulesen. Bereits
beim zweiten Buch schlief sie – versöhnt mit ihrem
Vater – tief und fest ein.
Während Oktay bereits ins Wohnzimmer zurückgekehrt
war, betrachtete ich die schlafende Canan noch eine
Zeit lang und streichelte ihre Stirn. Mein stures, dick-
köpfiges Töchterchen, dachte ich, bleib, wie du bist.
Manchmal machst du uns ganz schön zu schaffen, aber
die Geduld und die Mühe, die wir aufbringen müssen,
lohnt sich immer. Was wären wir ohne dich?
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böyle bir durumda beµe kadar say∂p derin nefes al∂p ver-
meye karar k∂ld∂k. Odadan ç∂k∂p gerekirse duvara bir
yast∂k da f∂rlatabiliriz. Bu bizi biraz yat∂µt∂r∂r.
O gün baµ∂m∂za gelenler bu kadarla kalmad∂. Oktay bir
video filmi getirmiµ, Canan yatt∂ktan sonra seyredecek-
tik. Ama bizimki yatmam diye tutturdu. O da film sey-
redecekmiµ. Ne anlar ufac∂k çocuk polisiye filmden?
Korkulu rüya görüp uykusundan olur sonra. Ne kadar
aπlay∂p s∂zlad∂ysa da, bildiπimizden µaµmad∂k. Ancak
Oktay, bir yerine iki kitap okumay∂ önerdi. Daha ikinci
kitap bitmeden Canan – kendisiyle ve babas∂yla bar∂µ∂k
– derin ve deliksiz bir uykuya dalm∂µt∂ bile.
Uyurken seyrettim onu uzun uzun. Oktay oturma
odas∂ndayd∂. „Dik kafal∂, inatç∂ k∂z∂m benim, sak∂n
huyunu deπiµtirme sen, hep böyle kal“ dedim içimden.
„Baz∂ can∂m∂zdan b∂kt∂r∂yorsun bizi, ama sabr∂m∂z∂n ve
emeπimizin karµ∂l∂π∂n∂ fazlas∂yla görüyoruz. Sen olma-
sayd∂n ne yapard∂k biz?“


